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Die Niedersächsische Krebsgesellschaft wurde 

im Jahr 1950 gegründet mit dem Ziel, die 

Krebsfrüherkennung zu fördern und die Be-

völkerung über das Wesen der Krebskrank-

heit aufzuklären. Diese Aufgaben gehören 

nach wie vor zu unseren Arbeitsschwer-

punkten.

Mit dieser Broschüre möchten wir Sie er-

muntern, sich gesünder zu ernähren, Fak-

toren, die eine Krebserkrankung begünsti-

gen, zu meiden und noch aufmerksamer auf 

Ihren Körper zu achten. Zudem möchten wir 

Sie zur Teilnahme am gesetzlichen Krebs-

früherkennungsprogramm motivieren.

In Niedersachsen erkranken nach Schät-

zungen über 40.000 Menschen jährlich neu 

an Krebs. Wird Krebs früh erkannt, ist er in 

den meisten Fällen heilbar. Grundsätzlich 

gilt: Je früher bösartige Veränderungen der 

Zellen festgestellt werden, desto größer sind 

die Heilungschancen. Deshalb ist es wichtig, 

regelmäßig die Krebsfrüherkennungsunter-

suchungen wahrzunehmen. 

In dieser Broschüre haben wir uns bewusst 

auf die Krebserkrankungen beschränkt, die 

Gegenstand des gesetzlichen Krebsfrüher-

kennungsprogramms sind. Darüber hinaus 

gibt es noch weitere Krebserkrankungen, 

die zum Teil auch sehr häufig auftreten  

(z. B. Lungenkrebs), für die es aber keine Un-

tersuchungen im Rahmen des gesetzlichen 

Früherkennungsprogramms gibt.  
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Früherkennung von
		  Krebserkrankungen:

	 Nutzen Sie Ihre Chance!

Krebsfrüherkennungsuntersuchungen wer-

den heute leider immer noch zu wenig in 

Anspruch genommen. Wie die Auswertung 

des Zentralinstitutes für die Kassenärztliche 

Versorgung Deutschlands im Jahr 2003 be-

legt, gehen nur etwa 50 Prozent aller Frauen 

über 20 Jahre und nur etwa 20 Prozent aller 

Männer über 45 Jahre zu diesen jährlichen 

Untersuchungen. 

Fast die Hälfte der Frauen und Männer, die 

an Krebs sterben, könnte geheilt werden, 

wenn sie die Möglichkeiten der Früher-

kennungsuntersuchungen nutzen und auf 

Warnzeichen achten würden. Vor allem in 

der Frühphase ist Krebs heilbar, da er zu 

diesem Zeitpunkt häufig noch auf seinen 

Ursprungsort beschränkt ist. Die Ärztin 

bzw. der Arzt kann einen großen Teil der 

Krebserkrankungen mit Hilfe von erprobten 

schmerzlosen Untersuchungsverfahren so-

wie optischen Hilfsmitteln wie der Spiegel-

methode (Koloskopie) und der mikrosko-

pischen Zelluntersuchung erkennen. Einen 

sicheren allgemeinen Krebstest gibt es lei-

der nicht. Ärzte, Krankenkassen und die  
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Mit dem Mikroskop kann Krebs entdeckt werden.

Zellen unter dem Mikroskop.



Krebs ist eine bösartige Geschwulst, die 

durch ungeregeltes Wachstum krankhaft 

veränderter  Zellen entsteht. 

Zellen sind die kleinsten lebens- und ver-

mehrungsfähigen Einheiten von Organis-

men. Jedes Organ des Körpers besteht aus 

Zellen (z. B. Blutzellen, Hautzellen, Leber-

zellen), die sich auf bestimmte Aufgaben 

spezialisiert haben. Die meisten Zellen ha-

ben eine bestimmte Lebensdauer, gehen 

zugrunde und werden durch neu gebildete 

Zellen ersetzt.

Steuerungsvorgänge regeln im gesunden 

Organismus die Neubildung normaler Zel-

len. Bei Fehlsteuerung entstehen kranke 

Zellen, die zu einer Geschwulst (Tumor) füh-

ren können. Man unterscheidet gutartige 

und bösartige Geschwülste. Gutartige Tu-

more gefährden im allgemeinen das Leben 

des Erkrankten nicht. Bösartige Tumore sind 

lebensbedrohlich, weil sie bei Fortbestehen 

durch schrankenloses Wachstum den Orga-

Niedersächsische Krebsgesellschaft beto-

nen die Notwendigkeit der Krebsfrüherken-

nungsuntersuchungen. Denn nur frühzeitig 

erkannter Krebs ist heilbar.

Krebs -
	 was ist das eigentlich?

Die hier angebotenen Informationen 
können ein Gespräch mit Ihrer Ärztin 
bzw. Ihrem Arzt natürlich nicht er-
setzen. Ihre Ärztin bzw. Ihr Arzt kann 
Sie umfassend beraten.
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Ein gutartiger Tumor (blau) wächst langsam und bleibt 
begrenzt. Bösartige Tumore (grün) hingegen wachsen 
schnell. Krebszellen lösen sich vom „Primärtumor“ ab 
und überschwemmen den Körper.



nismus zerstören können. Wenn der Krebs 

nicht in einer frühen Ausbildungsphase er-

kannt und behandelt wird, überschreitet er 

seinen Entstehungsort.  Krebszellen werden 

auch über das Blut und den Lymphstrom in 

den Körper verschleppt und können sich in 

anderen Organen absiedeln und zu Tochter-

geschwülsten (Metastasen) heranwachsen. 

Ohne rechtzeitige Behandlung führt die 

Krebserkrankung zum Tode. Krebs ist weder 

übertragbar noch ansteckend. Die Ursachen 

der Krebserkrankung sind noch weitgehend 

unbekannt. Wissenschaftler haben aber 

festgestellt, dass Veränderungen im Erbgut, 

langanhaltende und entzündliche Reize, 

bestimmte Lebensgewohnheiten (z. B. Rau-

chen, intensive Sonnenbestrahlung) sowie 

viele chemische Stoffe, die bei technischen 

Prozessen entstehen (z. B. in Abgasen), die 

Krebsentwicklung fördern. 

Die erfolgversprechendsten Behandlungs-

methoden bei Krebserkrankungen sind die 

Operation sowie die Behandlung mit ener-

giereichen Strahlen und mit Medikamenten 

(Zytostatika, Antikörper). Auch Hormone 

können in der Krebsbehandlung wirkungs-

voll eingesetzt werden. Die Auswahl der 

einzelnen Behandlungsmöglichkeiten hängt 

von der Art, dem Sitz und der Ausbreitung 

der Erkrankung ab. Häufig werden auch 

Kombinationen der genannten Methoden 

erfolgreich angewandt. Die für Ihre indi-

viduelle Situation richtige Therapie sollten 

Sie gemeinsam mit Ihrer Ärztin bzw. Ihrem 

Arzt ausführlich besprechen. Wenn Sie per-

sönlich an Ihrer Therapie aktiv mitarbeiten 

und davon überzeugt sind, leisten Sie einen 

wesentlichen Beitrag.

„Wundermittel“, über die immer 
wieder berichtet wird, können Krebs 
nicht heilen. Im Gegenteil: Hierdurch 
kann kostbare Zeit für eine erfolg-
reiche Behandlung verloren gehen. 
Die Heilung einer Krebserkrankung 
ist um so aussichtsreicher, je früher 
der Krebs erkannt und die entspre-
chende Behandlung durchgeführt 
wird.
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Noch immer gibt es kein Patentrezept gegen Krebs.



Der Europäische Kodex zur

	 Krebsbekämpfung
Die Kommission der Europäischen Union hat 

1988 eine europaweite Kampagne für einen 

gemeinsamen Kampf gegen den Krebs ins  

Leben gerufen. Dazu hat die Kommis-

sion auch einen Kodex mit Regeln zur 

Krebsvorbeugung und Krebsfrüherken-

nung verabschiedet, der im Sommer 

2003 überarbeitet wurde. Experten sind 

überzeugt, dass sich durch die Einhal-

tung dieser Regeln die Zahl der krebsbe-

dingten Todesfälle deutlich senken lässt:
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Rauchen Sie nichto
Etwa 90 Prozent aller Lungenkrebserkran-

kungen sind auf das Rauchen zurückzu-

führen. Auch die Entstehung anderer Krebs-

arten wie Kehlkopf-, Zungen-, Blasen-, 

Nieren- und Bauchspeicheldrüsenkrebs wird 

durch das Rauchen gefördert. Jede dritte 

Krebserkrankung entsteht durch Rauchen. 

Je weniger Sie also rauchen, desto geringer 

ist das Risiko, an Krebs zu erkranken. Wenn 

Sie heute aufhören zu rauchen, dann haben 

Sie schon in zehn Jahren das weitaus ge-

ringere Lungenkrebsrisiko eines Nichtrau-

chers erreicht. Das heißt: Selbst für lang- 

jährige Raucher lohnt es sich, auf Zigaretten 

gänzlich zu verzichten. Auch Passivrauchen 

gefährdet die Gesundheit, rauchen Sie des-

halb nicht in Gegenwart von Nichtrauchern.

Die Bedeutung von Alkohol bei der Entste-

hung von Krebs wird häufig unterschätzt. 

Alkohol erzeugt zwar nicht direkt Krebs, hilft 

aber krebserregenden Stoffen ihre Wirkung 

Rauchen gefährdet die Gesundheit. Nicht nur das 
Krebsrisiko ist bei Rauchern erhöht, sondern auch die 
Gefahr für Herzinfarkt und Hirnschlag.

Verringern Sie Ihren 
Alkoholkonsum
o
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Hochprozentige Getränke fördern vor allem Tumore im 
Mund- und Rachenraum

zu entfalten. Sie sollten wissen, dass Bier, 

Wein und vor allem Hochprozentiges zur Ent-

stehung von Mundhöhlen-, Rachen-, Kehl-

kopf- und Speiseröhrenkrebs beitragen. Ein 

erhöhtes Risiko haben vor allem Menschen, 

die sowohl Alkohol trinken als auch rauchen.

Essen Sie täglich frisches 
Obst und Gemüse sowie 
ballaststoffreiche  
Getreideprodukte 

o

30 bis 40 Prozent der Krebserkrankungen 

könnten durch eine gesunde Ernährung 

vermieden werden. Untersuchungen ha-

ben ergeben, dass die Menschen in sü-

deuropäischen Ländern, in denen sehr viel 

Obst und Gemüse gegessen wird, seltener 

an Krebs erkranken als z. B. in Deutsch-

land. Essen Sie täglich möglichst viel Obst 

und Gemüse sowie andere Lebensmittel 

mit einem hohen Faser- und Stärkeanteil  

(z. B. Kartoffeln, Getreideprodukte). Da-

durch können Sie vor allem der Entstehung 

von Dickdarm- und Magenkrebs vorbeugen. 

Aber auch die Organe Lunge, Bauchspei-

cheldrüse, Mundhöhle, Rachen und Kehl-

kopf können durch eine gesündere Ernäh-

rung besser vor Krebs geschützt werden. 

Um den Obst- und Gemüsekonsum in 

Deutschland zu steigern, ist im Juni 2000 

durch Gesundheitsorganisationen, Minis-

terien und Wirtschaftspartner die nationale 

Gesundheitskampagne „5 am Tag“ gestar-

tet worden. Die ursprüngliche Idee stammt 

aus den USA und Kanada, wo Anfang der 

90er-Jahre eine ähnliche Initiative unter 
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Betätigen Sie sich täg-
lich körperlich aktiv 
o

Dabei geht es nicht darum, sich zum Leis-

tungssportler zu entwickeln. Ausreichend 

ist eine regelmäßige körperliche Bewegung. 

Besonders zu empfehlen sind Ausdauer-

sportarten, die zu einem positiven Trainings-

effekt im Bereich Herz, Kreislauf, Stoffwech-

sel und Immunsystem führen (z. B. Walken, 

Joggen, Tanzen, Schwimmen, Rad fahren).

dem Motto „5 a day – for better health“ ins 

Leben gerufen wurde. Die Niedersächsische 

Krebsgesellschaft unterstützt diese Kam-

pagne, die dazu auffordert, mindestens fünf 

Portionen Obst und Gemüse über den Tag 

verteilt zu essen. Mit dem Schulprojekt „5 

am Tag für Kids”“, das im August 2002 in 

Niedersachsen angelaufen ist, intensiviert 

die Niedersächsische Krebsgesellschaft ihr 

Engagement auch in diesem Bereich. Mit 

diesem Projekt sollen Schülerinnen und 

Schüler der 3. und 4. Grundschulklassen er-

muntert werden, sich gesünder zu ernähren.

Mit Obst und Gemüse machen Sie alles richtig! Große Mengen sind gar nicht nötig. Fünf handgroße Portionen 
jeden Tag fördern die Abwehrkräfte gegen Krebs. 
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Regelmäßige körperliche Bewegung tut gut und macht 
Spaß.

Untersuchungen haben ergeben, dass Über-

gewicht die Entwicklung von Krebs begüns-

tigt. Aber auch die Entstehung anderer 

Erkrankungen wird durch Übergewicht ge-

fördert. Ein besonders stark zunehmendes 

Problem stellt das Übergewicht bei Kindern 

dar. Bei übergewichtigen Frauen steigt ins-

besondere das Risiko, an Brustkrebs zu er-

kranken. Auch wenn die genauen Auswir-

kungen von Übergewicht auf die Gesundheit 

– insbesondere das Krebsrisiko – noch um-

stritten sind, kann auf jeden Fall empfoh-

len werden, Übergewicht zu vermeiden.

Häufig ist Übergewicht auf einen zu ho-

hen Fettverzehr zurückzuführen. Deshalb 

der Ratschlag: Begrenzen Sie die Aufnah-

me fettreicher Nahrungsmittel. Nach den 

Vermeiden Sie Über-
gewicht 
o

Empfehlungen der Deutschen Gesellschaft 

für Ernährung sollte die Gesamtfettzu-

fuhr nicht mehr als 65 bis 80 Gramm Fett 

pro Tag betragen. Achten Sie darauf, dass 

die Kalorienzufuhr Ihrem Körpergewicht 

und Ihrer Körpergröße sowie Ihren Akti-

vitäten angepasst ist. Wer Übergewicht 

vermeidet, verbessert seinen Gesundheits-

zustand und verringert sein Krebsrisiko.

Vermeiden Sie starke 
Sonnenbestrahlung 
o

Achtung: Hautkrebsgefahr! Sonnenbrand unbedingt 
vermeiden!

Heute besteht kein Zweifel mehr daran, 

dass andauernde und übermäßige Sonnen-

bestrahlung Hautkrebs verursachen kann. 
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Halten Sie die Sicher-
heitsvorschriften ein, die 
Sie vor einem Kontakt 
mit krebserregenden 
Stoffen schützen sollen

o

Das Risiko, an Hautkrebs zu erkranken, lässt 

sich deutlich verringern, wenn Sie sich vor 

Sonnenbrand schützen (dies gilt auch für 

das Solarium) und insbesondere die Mit-

tagssonne meiden. Menschen mit hellem 

Hauttyp sollten immer Sonnenschutzmit-

tel mit hohem Lichtschutzfaktor benutzen. 

Dies gilt vor allem auch für Kinder, weil sie 

eine besonders empfindliche Haut haben.

Wissenschaftler schätzen, dass durch den 

Umgang mit krebserregenden Substanzen 

am Arbeitsplatz vier bis acht Prozent der 

Krebserkrankungen hervorgerufen werden. 

Wenn Sie mit solchen Stoffen zu tun haben, 

beachten Sie genau die Vorschriften, die an 

Ihrem Arbeitsplatz im Zusammenhang mit 

deren Herstellung, Handhabung und Ge-

brauch gelten. Dies gilt auch für den Um-

gang mit diesen Stoffen in Haus und Garten.

Gehen Sie einmal im 
Jahr zur Früherken-
nungsuntersuchung 

o

Krebs ist grundsätzlich heilbar, wenn er 

frühzeitig erkannt wird. Sie sollten sich 

deshalb einmal im Jahr die Zeit für eine 

Früherkennungsuntersuchung nehmen. Die 

Krankenkassen übernehmen die Kosten da-

für bei Frauen ab dem 20. und bei Männern 

ab dem 45. Lebensjahr. Zusätzlich sollten 

Frauen einmal im Monat ihre Brust abtas-

ten und auf verdächtige Veränderungen 

achten. Wenn Sie einen Knoten ertasten, 

gehen Sie unbedingt sofort zu Ihrer Ärztin 

bzw. Ihrem Arzt. Keine Angst: In der Mehr-

zahl der Fälle ist eine solche Veränderung 

harmlos. Sollte es sich aber doch um Brust-

krebs handeln, dann sind die Heilungschan-

cen bei frühzeitiger Erkennung am besten.

Lassen Sie sich gegen 
Hepatitis-Virusinfek-
tionen impfen

o

Impfen schützt vor Hepatitis.

Hepatitisviren können eine chronische Leber-

entzündung hervorrufen, aus der Leberkrebs 

entstehen kann.




